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£ebammenlel)t?bud)

t>on Prof. t>. 6d>ifcrIL

®ie §cbammenfunft ift itio£)I fo alt, wie bie
ÜRenfd)heit. ®a bie ÜRenfchen, mie bie Sauge»
tiere fid) auf gefcE)IedjtlicI}em Sßege bermeljren
unb ba bie 3Jieu)d]l)cit feit einigen hunberttau»
fenb fahren nicht nur nicht auggeftorben ift,
fonbern fid) fo ftarE bermef)rt fjat, bah über
^Raummangel auf ber ©rbe gelingt mirb, fo
muh alfo bag ©eburtggefchäft je unb je otjne
großen Stäben bor fid) gegangen fein. ®a
aber anberfeitg biele grauen unter ber ©eburt
Sd)tpierigfeiteii burdjgumachen fatten unb oft
baran gugrunbe gingen, muffte toieberuin ber
SBunfd) rege roerbeu, biefen ©efafjren gu be=

gegnen; baraug entftanb gunädjft eine red)t
primitibe ©eburtghilfe, bie rneift bon alten
SBeibern ausgeübt îuurbe, bie felber biele Sin»
ber gehabt unb fo eine geiuiffe ©rfaljrung ge=

monneit Ejatten. Slud) bie Ünterftü|ung ber
©ebärenben mäljrenb ber SBeijen muh gur @e=

bitrtëbjtïfe gerechnet toerbeu. 2lud) hat mau balb
berfud)t, burd) ßufühlen burd) bie Sdjeibe gu
erfenuen, ob bag roerbenbe Sinb balb fommen
toürbe, ober ob eg noch l)od) im 58eden fte£)e ;
bieg roaren bie erften Slnfänge ber geburtg»
hilflid)en Unterfudjung ; aud) bag gü|len beg
Sinbeg burd) bie 58audjbeden mar rooljl fdjon
eine frühe Unterfud)ungêmetl)obe; benn man
tonnte ja bie Sinbgbemegungen fetten unb mag
man fiet)t mill man and) gerne befühlen ; baff
tun fd)on bie fleinen Shtber unb felbft bie
höheren ®iere.

SBir l)aben fchon früher gefefjen, bafs in ben
alten Sulturen, bie befonberg in Slfien Ijeimifd)
raaren unb üon bort gunäcljft nac^ Slegppten
übergingen, bie ^ebammentunft fdjon eine

gemiffe §ö^e erreicht E)atte. 5n ber Söibel finb
berfdtiebene §ebammen ermähnt unb and) bei
ben alten 2tegpptern finbett fic^ geburtë^itflid)e
Scenen abgebilbet; g. 58. eine ©ebärenbe, bie
auf einem Stufte fi|t, tjinter it)r ftel)t eine

grau, bie fie ftüfjt unb bor it)r Eniet bie §eb»
amme, bie baginal unterfudit.

2Bir roiffen aud), baff bei ben ©riedten bie

Hebammen einen Staub bilbeten; ä^nlid) bei
ben fftömern, bie mot)l bie einfdjlägigen Sennt»
niffe bon ben @ried)en ûbernatjmen. ®er grie»
djifdte Slrgt ÜJtofd)ion, ber 117—183 nadj ®^r.
lebte, berfa§te bag erfte fiebammenleljrbud).
Später mürben anbere 33üdjer bon grauen
gefdtrieben, bie aber g. %. nur fRegepte gegen
grauenîranfïjeiten unb für Sc^ön^eitgmittel
enthielten.

Ilm bie gmeite Hälfte beg erften
nad) ©hrv befonberg unter ber ^Regierung
Sarig beg ©rofjen ber betanntlid) bemüht mar
auf allen ©ebieten mohttätige fReformen ein»

guführen, tourbe aud) mieber bie SOîebigin uub
bamit bie §ebammen£unft in bermehrtem Sltafee

gelehrt. Uuiberfitäten mürben gegrünbet) g. 58.

in Salerno finben mir berühmte 2lergtittnett,
bie eg fich nicht nehmen liehen, and) über
grauen£ran£f)eiten unb ©eburtgljitfe gu fcijreiben
utib gu lehren, ling finb Stamen überliefert,
mie ïrotula, 2lbella, iRebeffa (mohl eine Sübin),
Sectio ©uarnia; aber ihre Sdtriften enthielten
ni<ht biet originelles, fie maren meift mit ab»

gefdjriebeuem, abergläubigem $eug gefüllt.
®ag erfte uub megen feines trefftidjen Qu»

halteS berühmte, beutfdte .^ebammeubuih, ift
bag beg Suchariug fRöfelin : „®er fdtroangeren
gramen iRofengarten". 2Rit biefem 58uct)e mar
ber ©runb gelegt gu einem tbiffetifdjaftlichen
)pebammenunterrid)t, ber mit geitmeifen Sdjtoan»
îungen fich itid)t mieber gang bertoren h^t.

®od) heute mollen mir oon einem Hebammen»
lehrbudh reben, bag bott ißrof. Sdjiferli berfaht
mürbe unb bem Unterricht an ber im erften
gahrgehnt beg 19. Qahrhunbertg in 58ern ge=

grünbeten §ebammenfd)ule biente. ®iefe Schule
mar ©igentum beg batnaligen Staateg 58ern,
ber foeben ben Untergang beg alten 58ern, bie

gahre ber helbetifdjen 5ßerfaffung unb bie äRe»

biationSgeit teilroeije hinten fied) hatte. ®amalg
galt eg aufgubauen, mag bie 5EBirren ber legten
Sahre gerftört hatten unb neueg, nupringenbeg
gu grünben, mie eg bie neue 3eit mit fid) brachte.

®ie gmeite 2Iuflage beg 58ud)eg, bie mir bor
ung haben, mürbe im Saljre 1821 gebrudt,
unb groar gu Slarau in Sommiffion bei £>einr.
iRemigiug Sauerlänber. Sut Safme 1824 erfchien
in 58ern, chez C. A. Jenni, librairie, un
Manuel des Sages-Femmes par J. J. Hermann,
ein frangöfifch gefdjriebeneg ^ebammenlehrbuth,
bon bem fpäteren ÜRadjfolger Sc^iferliS, ißro»
feffor Hermann b. älteren. ®ieg 58ud) murbe
notmenbig, meil £ein folcdjeg in frangbfifcher
Spradje beftanb unb bod), mie heute, mohl auch
Schülerinneu frangofifd)er 3un9e tu 58ern lern»
ten; babei ift ja bag Sehrbuch nicht nur für
bie Sehrjahre ba, fonbern foil fpäter immer
mieber repetiert unb ïonfultiert merben; bieg
ïann aud) heute ben in ber ^rajig ftehenben
£>ebammen nicht genug empfohlen merben.

2lud) in benachbarten Säubern entftanben
folche 58ücher; g. 58. bag Setjrbud) ber ©eburtg»
hilfe für Hebammen im ©rohhergogtum 58aben,
bon bem fpäter fo berühmten ißrof. f^rang Sari
Sîâgele, beffen ©eburtggangenmobetl heute noch
bie Uaffif^e ©eburtggange ift unb in jeber
©eburtgheffertafdje gefunben mirb.

®och gurüd gu unferem Sdjiferlifchen 58uche.

Sn ber ©inleitung gibt ber SSerfaffec gunäd)ft
feine Sluffaffung Pom ^wed ber Hebamme : eg

ift „ber ©ebärenbett aüe biejenige $ilfe gu
leiften, burch melche bag ©eburtggefchäft erleich»
tert mirb, infomeit biefeS ohne Slnmenbung bon

Snftrumenten in uuferer SRacht fteht". ®ann
merben bie nötigen 6igenfd)aften berührt, bie
bie Hebamme befähigen, bie gertigteiten gur
Slugübung ihreg Serufeg gu ermerben. ®ie
58erantroortung ber ^ebamme ift groh, benn
geringe Sîachïafjigïieiien tonnen bie ©efunbheit
ober bag Seben ber ÜRutter unb beg Sinbeg
in grage fteüen. Sie mujf genaue Senntniffe
bom 58au ber ©eburtgorgane haben unb bon
ihrer ®ätigfeit; fie foil aber nicht bergefjen,
bah bie Statur bag ©eburtggefchäft boügieht,
unb bah f'e nur bereu Wienerin fein foil. ®ie
Ipebamme muh phhfif<hc, h- £örperti<he ©igen»
fdjaften haben: einen gefunben, ftarfen Sörper»
bau, feine fichtbaren SJlihbilbungeit, bie bei
empfinblidjen Schuiangeren 2lbf<heu erregen;
fie muh guteg ©ehör, @efid)t unb ©efühl haben,
befonberg bag le^tere muh fetjarf fein; bie §eb>
amme foü geroiffermahen 2lugen in ben Ringer»
fpi^en haben. Schmale |)änbe mit langen gin»
gern erleichtern ihr bie ©rlernung ber nötigen
|janbgriffe uub beren 2lugübung.

2lber audh geiftige ©igenfdjaften müffen bor«
hauben fein: eine gute Urteilgtraft, Scharf»
finnigfeit, um aug ben Singeichen bon fRegel»

mibrigfeiten biefe gu erfennen; 5ßorfid)t ift
midjtig ; fie muh ftets überlegen, ehe fie hanbelt.
Stanbhaftigïeit unb ©ebulb finb roidjtige ©igen»
fd)aften; nie barf bie Çebamme ungebulbig
merben, menn bie ©eburt fich bergögert; aber
bie ©ebulb barf nicht in ©leidjgüttigfeit aug»
arten ; Teilnahme am Seiben feiner SRttmenfchen
ift eine ®ugenb, bie jeben 58eruf giert. Sanft»
mut ift ber §ebamme auch notmenbig.

®ann fommen bie Pflichten ber |iebamme
gegen fich felbft: Sie muh fid) ftets fo benehmen,
bah fie Sichtung bor fich felber haben fann.
Pflichten gegen ihre SRitbürgerinnen : 58erfd)mie=
genljeit über aHeg, mag fie in ihrem 58erufe
erfährt ober beobachtet, «ift bag mid)tigfte.

®ie ©ebärenbe barf fte mährenb ber gangen
oft langen ©eburt nicht berlaffen, big aÜeg

borbei ift unb auch bag Sinb beforgt ift. Sie
foß bie 5Eßärterin ber 5Eßöd)nerin inftruieren,
fchäbliche, abergläubifctje ©ebräuche unb Sitten
betämpfen unb abfd)affen, 5ßorurteiIe burch
58ernunftggrünbe gernid)ten.

Pflichten gegen ben ©eburtghelfer tommen
fobann: Sobalb biefer gur ©ebärenben ïommt,
muh fie ihn über aÜeg, mag fie bom 58erlauf
ber Sdjtbangerfchaft unb bem bighertgen @e»

burtgberlauf meih, genau unterrichten unb aÜeg

ergählen, mag fie felber borgenommen hat. Sie
foü, fo lange biefer ba ift, fich nuï alg feine
Helferin betrachten unb fich feinen Slnorbnungen
fügen.

2lud) gegen bie Dbrigfeit hat bie £>ebamme
Pflichten, inbem fie bie ©efe^e beg Sanbeg be=

folgen muh; biefe 5ßorfchriften finb in ber £>eb=

ammenorbnung niebergelegt. —
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Das Hebammenlehrbuch

von Prof. R. v. Schlferli.
Die Hebammenkunst ist wohl so alt, wie die

Menschheit. Da die Menschen, wie die Säugetiere

sich auf geschlechtlichem Wege vermehren
und da die Menschheit seit einigen hunderttausend

Jahren nicht nur nicht ausgestorben ist,
sondern sich so stark vermehrt hat, daß über
Raummaugel aus der Erde geklagt wird, so

muß also das Geburtsgeschäft je und je ohne
großen Schaden vor sich gegangen sein. Da
aber anderseits viele Frauen unter der Geburt
Schwierigkeiten durchzumachen hatten und oft
daran zugrunde gingen, mußte wiederuin der
Wunsch rege werden, diesen Gefahren zu
begegnen; daraus entstand zunächst eine recht
primitive Geburtshilfe, die meist von alten
Weibern ausgeübt wurde, die selber viele Kinder

gehabt und so eine gewisse Erfahrung
gewonnen hatten. Auch die Unterstützung der
Gebärenden während der Wehen muß zur
Geburtshilfe gerechnet werden. Auch hat man bald
versucht, durch Zufühlen durch die Scheide zu
erkennen, ob das werdende Kind bald kommen
würde, oder ob es noch hoch im Becken stehe;
dies waren die ersten Anfänge der
geburtshilflichen Untersuchung; auch das Fühlen des
Kindes durch die Bauchdecken war wohl schon
eine frühe Untersuchungsmethode; denn mau
konnte ja die Kindsbewegungen sehen und was
man sieht will man auch gerne befühlen; daß
tun schon die kleinen Kinder und selbst die
höheren Tiere.

Wir haben schon früher gesehen, daß in den
alten Kulturen, die besonders in Asien heimisch
waren und von dort zunächst nach Aegypten
übergingen, die Hebammenkunst schon eine
gewisse Höhe erreicht hatte. In der Bibel sind
verschiedene Hebammen erwähnt und auch bei
den alten Aegyptern finden sich geburtshilfliche
Scenen abgebildet; z. B. eine Gebärende, die
auf einenl Stuhle sitzt, hinter ihr steht eine

Frau, die sie stützt und vor ihr kniet die
Hebamme, die vaginal untersucht.

Wir wissen auch, daß bei deu Griechen die

Hebammen einen Stand bildeten; ähnlich bei
den Römern, die wohl die einschlägigen Kenntnisse

von den Griechen übernahmen. Der
griechische Arzt Moschion, der 117—183 nach Chr.
lebte, verfaßte das erste Hebammenlehrbuch.
Später wurden andere Bücher von Frauen
geschrieben, die aber z. T. nur Rezepte gegen
Frauenkrankheiten und für Schönheitsmittel
enthielten.

Um die zweite Hälfte des ersten Jahrtausends
nach Chr., besonders unter der Regierung
Karls des Großen der bekanntlich bemüht war
auf allen Gebieten wohltätige Reformen ein¬

zuführen, wurde auch wieder die Medizin und
damit die Hebammenkunst in vermehrtem Maße
gelehrt. Universitäten wurden gegründet; z. B.
in Salerno finden wir berühmte Aerztinnen,
die es sich nicht nehmen ließen, auch über
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe zu schreiben
und zu lehren. Uns sind Namen überliefert,
wie Trotula, Abella, Rebekka (wohl eine Jüdin),
Sextia Guarnia; aber ihre Schriften enthielten
nicht viel originelles, sie waren meist mit
abgeschriebenem, abergläubigem Zeug gefüllt.

Das erste uud wegen seines trefflichen
Inhaltes berühmte, deutsche Hebammenbuch, ist
das des Eucharius Rößlin: „Der schwangeren
Frawen Rosengarten". Mit diesem Buche war
der Grund gelegt zu einem wissenschaftlichen
Hebammenunterricht, der mit zeitweisen Schwankungen

sich nicht wieder ganz verloren hat.
Doch heute wollen wir von einem Hebammenlehrbuch

reden, das von Prof. Schiferli verfaßt
wurde und dem Unterricht an der im ersten
Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts in Bern
gegründeten Hebammenschule diente. Diese Schule
ivar Eigentum des damaligen Staates Bern,
der soeben den Untergang des alten Bern, die

Jahre der helvetischen Verfassung und die
Mediationszeit teilweise hinter sich hatte. Damals
galt es aufzubauen, was die Wirren der letzten
Jahre zerstört hatten und neues, nutzbringendes
zu gründen, wie es die neue Zeit mit sich brachte.

Die zweite Auflage des Buches, die wir vor
uns haben, wurde im Jahre 1821 gedruckt,
und zwar zu Aarau in Kommission bei Heinr.
Remigius Sauerländer. Im Jahre 1824 erschien
in Bern, elis? L!. äenni, librairie, nn Äla-
nnel ckss LaK68-?emme8 par R ^l. Hermann,
ein französisch geschriebenes Hebammenlehrbuch,
von dem späteren Nachfolger Schiferlis,
Professor Hermann d. älteren. Dies Buch wurde
notwendig, weil kein solches in französischer
Sprache bestand und doch, wie heute, wohl auch
Schülerinnen französischer Zunge in Bern lernten;

dabei ist ja das Lehrbuch nicht nur für
die Lehrjahre da, sondern soll später immer
wieder repetiert und konsultiert werden; dies
kann auch heute den in der Praxis stehenden
Hebammen nicht genug empfohlen werden.

Auch in benachbarten Ländern entstanden
solche Bücher; z. B. das Lehrbuch der Geburtshilfe

für Hebammen im Großherzogtum Baden,
von dem später so berühmten Prof. Franz Karl
Nägele, dessen Geburtszangenmodell heute noch
die klassische Geburtszange ist und in jeder
Geburtshelsertasche gefunden wird.

Doch zurück zu unserem Schiferlischen Buche.
In der Einleitung gibt der Verfasser zunächst

seine Auffassung vom Zweck der Hebamme: es
ist „der Gebärenden alle diejenige Hilfe zu
leisten, durch welche das Geburtsgeschäft erleichtert

wird, insoweit dieses ohne Anwendung von

Instrumenten in unserer Macht steht". Dann
werden die nötigen Eigenschaften berührt, die
die Hebamme befähigen, die Fertigkeiten zur
Ausübung ihres Berufes zu erwerben. Die
Verantwortung der Hebamme ist groß, denn
geringe Nachläßigkeiten können die Gesundheit
oder das Leben der Mutter und des Kindes
in Frage stellen. Sie muß genaue Kenntnisse
vom Bau der Geburtsorgane haben und von
ihrer Tätigkeit; sie soll aber nicht vergessen,
daß die Natur das Geburtsgeschäft vollzieht,
und daß sie nur deren Dienerin sein soll. Die
Hebamme muß physische, d. h. körperliche
Eigenschaften haben: einen gesunden, starken Körperbau,

keine sichtbaren Mißbildungen, die bei
empfindlichen Schwangeren Abscheu erregen;
sie muß gutes Gehör, Gesicht und Gefühl haben,
besonders das letztere muß scharf sein; die
Hebamme soll gewissermaßen Augen in den Fingerspitzen

haben. Schmale Hände mit langen
Fingern erleichtern ihr die Erlernung der nötigen
Handgriffe und deren Ausübung.

Aber auch geistige Eigenschaften müssen
vorhanden sein: eine gute Urteilskraft,
Scharfsinnigkeit, um aus den Anzeichen von
Regelwidrigkeiten diese zu erkennen; Vorsicht ist
wichtig; sie muß stets überlegen, ehe sie handelt.
Standhaftigkeit und Geduld sind wichtige
Eigenschaften; nie darf die Hebamme ungeduldig
werden, wenn die Geburt sich verzögert; aber
die Geduld darf nicht in Gleichgültigkeit
ausarten ; Teilnahme am Leiden seiner Mitmenschen
ist eine Tugend, die jeden Beruf ziert. Sanftmut

ist der Hebamme auch notwendig.
Dann kommen die Pflichten der Hebamme

gegen sich selbst: Sie muß sich stets so benehmen,
daß sie Achtung vor sich selber haben kann.
Pflichten gegen ihre Mitbürgerinnen: Verschwiegenheit

über alles, was sie in ihrem Berufe
erfährt oder beobachtet,-ist das wichtigste.

Die Gebärende darf sie während der ganzen
oft langen Geburt nicht verlassen, bis alles
vorbei ist und auch das Kind besorgt ist. Sie
soll die Wärterin der Wöchnerin instruieren,
schädliche, abergläubische Gebräuche und Sitten
bekämpfen und abschaffen, Vorurteile durch
Vernunftsgründe zernichten.

Pflichten gegen den Geburtshelfer kommen
sodann: Sobald dieser zur Gebärenden kommt,
muß sie ihn über alles, was sie vom Verlauf
der Schwangerschaft und dem bisherigen
Geburtsverlaus weiß, genau unterrichten und alles
erzählen, was sie selber vorgenommen hat. Sie
soll, so lange dieser da ist, sich nur als seine

Helferin betrachten und sich seinen Anordnungen
fügen.

Auch gegen die Obrigkeit hat die Hebamme
Pflichten, indem sie die Gesetze des Landes
befolgen muß; diese Vorschriften sind in der
Hebammenordnung niedergelegt. —
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Bun ïommt im crften 2l6fd)nitt bie Anatomie
beë Bectenê. Bemerkenswert ift f)<er bei
brück „ba» grüne Becken" für ein Q3eden, an
bem bie SBeidjteile nodj Rängen, im _©egenfafc

Zum trodenen Becken. Sann bie Betreibung
ber ®efd)led)t8organe; alleê bon ben heutigen
Kcuutniffen nidtjt üer]d)ieben. Stud) bie Set>re

bon ber SBenftruatiou unb bon ben Prüften
ift biefetbe mie heute, nur fehlen nod) bie Kennt»

niffe ber feineren Vorgänge bei ber erfteren.
Sie 2el)re bon ber ©djwangerfdjaft unb ber

Beränberungeti im mütterlichen Körper iuä()rettb
biefer ift bo'rtrefftid) miebergegeben. ©twaä un»

klar ift eine Bemerkung über ba» Sehen ber

grnd)t, bie befagt, baff baê grud)tmaffer aud)

Zur ©rnäfjrung bed Kinbeë bienen kann, benn
bie Babelfdjnur fönne fehlen unb bock) bad

Kinb leben. Sied ift ein grrtum, ber mol)l bon
falfdjen Beobachtungen kjerrülfrt. SBenn auch

äWifjbilbungen ber grud)t oortommen, fo jagt
ber Berfaffer boch, öa6 e§ nidÜ wal)rfck)einltd)
fei unb fidjer nicht ermiefen, bah foïdje üftiff»

bilbungen burd) bie ©inbilbungdtraft ber Bhitter
juftanbe fommen können. §eute hat man biefen

Slberglauben bottig abgetan (fog. „Berfehen").
Sie Unterfiidjung ber ©dpangeren mtrb

merkwürbigerweife auck) für bie jpebammen fo

gelehrt, baff bad ©efüfjl bad ©efictjt erfefjen
müffe, beffen ©ebranck) bie ©djamfjaftigkeit
bed Sßeibed nicht geftattet. Sie Unterfudjung
roirb aid $ufül)len bezeichnet. Ser Sarm unb
bie Btafe fallen teer fein unb bie Bauchmudfeln
nicht gefpannt. Slid befte Stellung baju wirb
bezeichnet, wenn bie Hebamme auf einem niebern

©tuljle fifce unb bie Schwangere ober ©ebärenbe

bor ihr ftekje; eine Stellung, bie bekanntlich
heute taunt mehr in Sludnahmefälleit benütjt
wirb. SBenn bie äßefjen ftart finb, foü man
bie grau ftfgetib unterfudjen; tränte unb fdjwacfye

grauen unterfudfe man nur im Siegen. Bei
regelwibrigen Sagen bed KinbeS ober ber @e=

bärmutter unterfudje man in Knieeüenbogenlage.
Um ber grau Schmerzen zu erfparett, foü

bie Hebamme gefügte gingernägel haben unb
bie unterfudjenbe |»anb „mit etwad gettem
ober ©dfkeimtgem" bother beftreichen unb Ijin»
länglid) erwärmen.

Sßad bad Berhatten ber Schwangeren betrifft,
fo finb bie ©etüfte ber Schwangeren unzweck»

mähig; man foü fie nicht beliebigen. (£>eute

hat man ertannt, bah geroijje ©elüfte, z- *8.

nach ßaÜ unb Kreibe einen Sinn haben unb
man ber Schwangeren foläje notwenbige Stoffe
Zuführen muh, wenn auch tu einer zweckmäßigen

gorm.) SXrzneimittet foüen nur im Botfafl be«

nüßt unb ein unnötiger Slbertah bermieben
werben. (Samatd war ber Slberlaf? in fafi aüen

Krankheiten beinahe bad Uniberfalmittel.)
Sad ©eburtdgefchäft wirb in fünf Berioben

eingeteilt: 1. Sie Borwehen ober „Bupfer",
2. bie h^ute ©röffnungdzeit genannte ißeriobe,
3. bie erfte jjälfte ber Sludtreibungdzeit, 4. bie

Zweite jjälfte berfelben mit bem Sludtritt bed

Ktnbeë unb enblicE) 5. bie ütadjgeburtdzeit. jpente
hat man bie #aljl auf brei herabgefe|t.

Slid wibernatürtidje ©eburt werben bie Beden»

enblagen bezeichnet. Sie Slrmlöfung wirb wie
heute gemacht (ttaffifdje SBetlfobe). Ser Kopf
wirb gelöft, ähnlich wie BeiUSmeüie, nur wirb
kein ginger in ben ÜJlunb gebracht, fonbern
fie werben au ben Obertiefer gelegt.

Unter fäjmeren ©eburten werben bie Se»

flejçiondlagen berftanben, ebenfo bie Sdfeiteb
beineinfteiluitgen. Sann befonberd, wie heute,
bie Querlagen. Seflejiotidlagen, befonberd @e»

fichtdlagen foü man in gnnterkjauptlagen um»
wanbeln, ober, wenn ber Stopf noch beweglich
ift, eine BSenbung auf ben guff machen. Siefe
ledere aber befonberd bei Querlagen.

Sßir tonnten nod) eine Beikje bon Borfdjriften
angeben, bie z- ganz u>ie heute lauten, z- Ï-
aber anbere Uufid)ten ber bamaligen $eit an»

Zeigen, boch fehlt und ber Baum bazu. 3m
ganzen ift bad jjebammentehrbud) bon Scfjiferli
ein für feine geit bortreffliched Sehrmittel unb

ber ©influh bed Berfafferd auf bad Hebammen»
bilbungdwefen roar ein tiefgreifenber unb blei»
benber. 2Bir hatten bamald in Bern borbilbliche
3ludbilbungdmöglid)feiten für jpebammen, wenn
fie fdjou, wie alle® 9Benfü)lid)e, zeitgebunben
waren, unb fid) bieled feither geänbert hat.
Sic@runblagen ber ©eburtdhilfe finb bie gleichen
geblieben: forgfältige Beobachtung, ©ingreifen
nur bei ftrenger Slngecge unb fetjonenöe ©in»
griffe; ftetd getragen bom aüerfjöd)ften Ber»
antwortungdgefüht; beim nicht nur ein Sebeit
wie fonft in ber Bfebizin, fonbern zwei foldje
hängen bon ber @cfd)icflid)feit unb ber Bor»
fid)t ber geburtdhelfenben Berf°n, Slrjt ober
jpebamme, ab.

3d)nicif. Ijcbamutettticrrin

Zentraloorstand.
2öir möchten bie ©eftionsborftänbe, bie bent

^entralborftanb nod) fein Blttglieberberzeidjnté
eingefanbt haben, bitten, jetjt fd)on bie erfor»
berlicfjert 9Ba|;nal)mcrt ju treffen, bamit Wir
auf 31. Sejentber 1939 im Beftße aller Ber»
jeichniffe finb. Siejenigen Sektionen, bie im
gal)re 1938 bas Berzeidfmê erfteüten, werben
erfuct)t, und bie feit bent 1. ganuer 1939 eitt»

getretenen Seftiondmitglieber aid Bachtrag zu
tnelben.

©ernäß ben neuen Statuten finb ab 1. gan.
1940 alle Seftiondmitglieber berpflidjtet, in
ben fchWeizerifchen Berein inzutreten, nachbem
nun bad Oblagatorivtm zur Krantentaffe fallen
gelaffen Worben ift.

2Sir bitten auch fämtliche Blitglieber, bie

il)nen befannten Sloüeginnen, bie nod) nicht
im Berein finb, zum Beitritt aufzumuntern
ober und bie Slbreffen bekannt zu geben.

3n btefem SOlonat feiert grau Burfhalter
iit .f3errenfd)Wanb'ctt»Bern ihr lOjähriged
unb grau SBalfer in Quinten ihr 50fäh=
riged Berufdjubiläum. §iezu gratulieren Wir
unferen Kolleginnen her3H(h unb wünfehen
ihnen ©lüd unb ©efunblfeit auf ihrem Weite»

ren SebendWege.
SOÎit foüegialen ©ritten

gür ben 3entraIborftanb :

Sie Bräfibentin : Sie Sefretärin :

g. ©lettig. grau B. Kölla.

Krankenkasse.
Kraitfgemelbete 3Bitglieber:

Mme. Bifdjoff, Daillens (Söaabt)
Mme. L. Coderey, Lutry (Sßaabt)
grl. Bnita Senn, Slltftätten (St. ©allen)
grau Söiebertel)r, ©ontenfchtoil (Slargau)
grau Büttler, Biitmlidwil (Solotl)urn)
Mme. Cuany-Meystre, Granges-Marnand
grau Böl)lcu, Bafel
grau Btarie Seehofer, Sd)Whz
grau Bl'ter, Sargand (St, ©aüen)
grau Sd)efer=Botl), Speicher (§lppenzeü)
grl. grieba Sieglet, Saanen (Bern)
grau ©life gmingli, Beutirch (Shurgau)
grl. Baemi Schafroth, DBünfingen (Bern)
grau grider=.f?efj, Bioüerap (Bern)
Mme. Elise Jaquet, Grolley (greiburg)
grau B^bbfüDiiibi, ginfterl)ennen (Bern)
grl. Bfarie Beuffer, öeiligenfd)wenbi (Bern)
grl. Berta Schmiß, ©rendjen (Solothurn)
Mme. 21. ©igoit, Sonceboz (Bern)
Mme. Jeanne Roch, Vernier (@enf)
grau Kul)n, SBoüidhofen (gürich)
-stau Boffler»@artmann, genaz (©raubünben)
grau Qliba Bellen, ©hh°lä (2ßaüi§)
grl. S. Böl)ler, Sufenang (Shurgau)
grl. Blargrit Bahm, Bluttenz (Bafeüanb)
grau ©. Baumann, SBaffen (Uti)
grau 9B. Keller, Oenfingen (Solothurn)
grau Sßidnter, .^üttwilen (Shurgau)
grau ©life gig, Salenftein (Shurgau)
grl. 2lnna Straub, Biel
grau Bofa Sclüauri, ÜBalbtirch (@t. ©aüen)

2lngemelbete Sßöchnerin:
Mme. R. Auselmier-Rochat, Poliez-le-Grand

(Vaud)
grau 9Barie Santeler, Bmlifon (Shurgau)

Sic Kratttenfaffeïommiffion in SBintcrthur:
grau 2lderet, ißräfibentin.
grau Sanner, Kaffierin.
grau Bofa 9Banz, Bftuarin.

Xobc$att3dg.
Unfern Werten SKitgtiebern gur gefl. Kenntnis,

baê am 23. September unfere Kollegin

frau ®Hfabcfl) XOcibal
bon CHcfttigcn (53ern) im Sitter bon 76 (jalfren
geftorben ift. 2Bir bitten ©ie, ber lieben ®nt«

fdflafenen ein freunbtiche§ Slnbcnten gu bewahren.
2)ic ^tanBcnBaffcBommiffion.

Frauen Uber 40
vorbeugen!

Warten Sie nicht, bis Wallungen, Herzklopfen, Schwindelgefühle,
Verdauungsbeschwerden und schmerzhafte Organstörungen die

Jahre des Uebergangs zur Qual machen. Lieber heute schon

eingreifen und jedes Jahr die regenerierendefArterosan-Kur
durchführen. 4 altbewährte Heilkräuter sind es, denen Arterosan seine

wirksame Kraft verdankt: Mistel setzt den Blutdruck herab,

Knoblauch reguliert die Verdauung, reinigt Darm und

Blutgefäße, Weissdorn beruhigt das Herz, Schachtelhalm stärkt
die Gewebe. Dabei sind die Arterosan-Körner leicht und angenehm
zum Einnehmen. Kein Knoblauchgeschmack, weil durch aromatische
Kräuter neutralisiert, kein lästiges Aufstossen.

Verlangen Sie Arterosan bei Ihrem Apotheker, die Dose für eine

Woche ausreichend zu Fr. 4.50. Wenn Sie die große Kurpackung
zu Fr. 11.50 für die 3-wöchige Normalkur nehmen, ersparen Sie
Fr. 2.—. Aus'ührliche Broschüre H über Arterosan erhalten Sie

gratis durch die Galactina & Biomalz A. G-, Belp (Bern).

Nr. 10

Nun kommt im ersten Abschnitt die Anatomie
des Beckens. Bemerkenswert ist hier der Aus-
drnck „das grüne Becken" für ein Becken, an
dem die Weichteile noch hängen, im Gegensatz

znm trockenen Becken. Dann die Beschreibnng
der Geschlechtsorgane: alles von den heutigen
Kenntnissen nicht verschieden. Auch die Lehre
von der Menstruation und von den Brüsten
ist dieselbe wie heute, nur fehlen noch die Kenntnisse

der feineren Vorgänge bei der ersteren.

Die Lehre von der Schwangerschaft und der

Veränderungen im mütterlichen Körper während
dieser ist vortrefflich wiedergegeben. Etwas
unklar ist eine Bemerkung über das Leben der

Frucht, die besagt, daß das Fruchtwasser auch

zur Ernährung des Kindes dienen kann, denn
die Nabelschnur könne fehlen und doch das
Kind leben. Dies ist ein Irrtum, der wohl von
falschen Beobachtungen herrührt. Wenn auch

Mißbildungen der Frucht vorkommen, so sagt
der Verfasser doch, daß es nicht wahrscheinlich
sei und sicher nicht erwiesen, daß solche

Mißbildungen durch die Einbildungskraft der Mutter
zustande kommen können. Heute hat man diesen

Aberglauben völlig abgetan (sog. „Versehen").
Die Untersuchung der Schwangeren wird

merkwürdigerweise auch für die Hebammen so

gelehrt, daß das Gefühl das Gesicht ersetzen

müsse, dessen Gebranch die Schamhaftigkeit
des Weibes nicht gestattet. Die Untersuchung
wird als Zufühlen bezeichnet. Der Darm und
die Blase sollen leer sein und die Bauchmuskeln
nicht gespannt. Als beste Stellung dazu wird
bezeichnet, wenn die Hebamme aas einem niedern

Stuhle sitze und die Schwangere oder Gebärende

vor ihr stehe; eine Stellung, die bekanntlich
heute kaum mehr in Ausnahmefällen benützt
wird. Wenn die Wehen stark sind, soll man
die Frau sitzend untersuchen; kranke und schwache

Frauen untersuche man nur im Liegen. Bei
regelwidrigen Lagen des Kindes oder der
Gebärmutter untersuche man in Knieellenbogenlage.

Um der Frau Schmerzen zu ersparen, soll
die Hebamme gekürzte Fingernägel haben und
die untersuchende Hand „mit etwas Fettem
oder Schleimigem" vorher bestreichen und
hinlänglich erwärmen.

Was das Verhalten der Schwangeren betrifft,
so sind die Gelüste der Schwangeren unzweckmäßig;

man soll sie nicht befriedigen. (Heute
hat man erkannt, daß gewisse Gelüste, z. B.
nach Kalk und Kreide einen Sinn haben und
man der Schwangeren solche notwendige Stoffe
zuführen muß, wenn auch in einer zweckmäßigen

Form.) Arzneimittel sollen nur im Notfall
benützt und ein unnötiger Aderlaß vermieden
werden. (Damals war der Aderlaß in fast allen
Krankheiten beinahe das Universalmittel.)

Das Geburtsgeschäft wird in fünf Perioden
eingeteilt: 1. Die Vorwehen oder „Rupfer",
2. die heute Eröffnungszeit genannte Periode,
3. die erste Hälfte der Austreibungszeit, 4. die

zweite Hälfte derselben mit dem Austritt des

Kindes und endlich 5. die Nachgeburtszeit. Heute
hat man die Zahl auf drei herabgesetzt.

Als widernatürliche Geburt werden die
Beckenendlagen bezeichnet. Die Armlösung wird wie
heute gemacht (klassische Methode). Der Kopf
wird gelöst, ähnlich wie Veit-Smellie, nur wird
kein Finger in den Mund gebracht, sondern
sie werden an den Oberkiefer gelegt.

Unter schweren Geburten werden die De-
flexionslagen verstanden, ebenso die

Scheitelbeineinstellungen. Dann besonders, wie heute,
die Querlagen. Deflexionslagen, besonders
Gesichtslagen soll man in Hinterhauptlagen
umwandeln, oder, wenn der Kopf noch beweglich
ist, eine Wendung auf den Fuß machen. Diese
letztere aber besonders bei Querlagen.

Wir könnten noch eine Reihe von Vorschriften
angeben, die z. T. ganz wie heute lauten, z. T.
aber andere Ansichten der damaligen Zeit
anzeigen, doch fehlt uns der Raum dazu. Im
ganzen ist das Hebammenlehrbuch von Schiferli
ein für seine Zeit vortreffliches Lehrmittel und

der Einfluß des Verfassers ans das Hebammen-
bildungswesen war ein tiefgreifender und
bleibender. Wir hatten damals in Bern vorbildliche
Ausbildnngsmöglichkeiten für Hebammen, wenn
sie schon, wie alles Menschliche, zeitgebunden
waren, und sich vieles seither geändert hat.
Die Grundlagen der Geburtshilfe sind die gleichen
geblieben: sorgfältige Beobachtung, Eingreifen
nur bei strenger Anzeige und schonende
Eingriffe; stets getragen vom allerhöchsten
Verantwortungsgefühl; denn nicht nur ein Leben
wie sonst in der Medizin, sondern zwei solche
hängen von der Geschicklichkeit und der Vorsicht

der geburtshelfenden Person, Arzt oder
Hebamme, ab.

Schweif. Hebammenverein

lentralvorstana.
Wir möchten die Sektionsvorstände, die dem

Zentralvorstand noch kein Mitgliederverzeichnis
eingesandt haben, bitten, jetzt schon die
erforderlichen Maßnahmen zu treffen, damit wir
auf 31. Dezember 1939 im Besitze aller
Verzeichnisse sind. Diejenigen Sektionen, die im
Jahre 1938 das Verzeichnis erstellten, werden
ersucht, uns die seit dem 1. Januer 1939
eingetretenen Sektionsmitglieder als Nachtrag zu
melden.

Gemäß den neuen Statuten sind ab 1. Jan.
1949 alle Sektionsmitglieder verpflichtet, in
den schweizerischen Verein inzutreten, nachdem
nun das Oblagatorium zur Krankenkasse fallen
gelassen worden ist.

Wir bitten auch sämtliche Mitglieder, die

ihnen bekannten Kolleginnen, die noch nicht
im Verein sind, zum Beitritt aufzumuntern
oder uns die Adressen bekannt zu geben.

In diesem Monat feiert Frau Burkhalter
in Herrenschwanden-Bern ihr 49jähriges
und Frau Walser in Quinten ihr 59jäh-
riges Berufsjubiläum. Hiezu gratulieren wir
unseren Kolleginnen herzlich und wünschen
ihnen Glück und Gesundheit auf ihrem weiteren

Lebenswege.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.

Krankenkasse.
K r a n k gemeldete Mitglieder:

Nme. Bischoff, Oaillens (Waadt)
Nme. ll. Lackerev, llutrv (Waadt)
Frl. Anna Senn, Altstätten (St. Gallen)
Frau Wiederkehr, Gontenschwil (Aargau)
Frau Mittler, Mümliswil (Solothurn)
Nine. OuanV'NsvNre, (IranLes-Narnancl
Frau Böhlen, Basel
Frau Marie Seeholzer, Schwhz
Frau Peter, Sargans (St. Gallen)
Frau Schefer-Rvth, Speicher (Appenzell)
Frl. Frieda Aegler, Saanen (Bern)
Frau Elise Zwingli, Neukirch (Thurgau)
Frl. Naemi Schafcoth, Münsingen (Bern)
Frau Fricker-Heß, Molleray (Bern)
Nme. lllise jaquet, Lirolle^ (Freiburg)
Frau Probst-Rüdi, Finsterhennen (Bern)
Frl. Marie Reußer, Heiligenschwendi (Bern)
Frl. Berta Schwitz, Grenchen (Solothurn)
Nme. A. Gigon, Sonceboz (Bern)
Nme. jeanne kocti, Vernier (Genf)
Frau Kühn, Wollishofen (Zürich)
Aau Roffler-Gartmann, Jenaz (Graubünden)

Frau Oliva Nellen, Eyholz (Wallis)
Frl. L. Böhler, Dußnang (Thurgau)
Frl. Margrit Nahm, Mnttenz (Baselland)
Frau G. Baumann, Waffen (Nri)
Frau M. Keller, Oensingen (Solothurn)
Frau H. Wismer, Hüttwilen (Thurgau)
Frau Elise Jlg, Salenstein (Thurgau)
Frl. Anna Sträub, Biel
Frau Rosa Schlauri, Waldkirch (St. Gallen)

Angemeldete Wöchnerin:
Nme. N. /cu8eImier-I?c>LÜat, ?oIie^-Is-Qranck

(Vauck)

Frau Marie Santeler, Amlikon (Thurgau)
Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Unsern werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis,

daß am 23. September unsere Kollegin

Frau Elisabeth Wsibsl
von ülettligon (Bern) im Alter von 76 Jahren
gestorben ist. Wir bitten Sie. der lieben
Entschlafenen ein freundliches Andenken zu bewahren.

Die KranßonKassellommission.

krsuen iider 40
vorbeugen!

Warten 3is nicdt, bis WslltmZso, l-lsrMlopkso, 8odwiocislUsfüdls,
VsrclaounAsbssodwsrclso oricl sodrnsrMakts OrAsostörunZsn clis

öadrs ciss Llsbs^ZsriZs ?ar Oual maodsn. llisbsr dsuts sodoo sin-
Arsiksri cmcl jsclss labe clis rsZsnsrisrsr>cls?^rtsrosan-Xur clarod-
kädrsri. 4 altbswädrts l-lsilkräotsr sincl ss, clsrisa ^rtsrosari ssios
wirksame Xrakt vsrclaokt: sst?t clsri Llutclruck bsrab,

reguliert bis VsrclauooZ, rsirüZt Darm cmcl Llut-
ZskälZs, Hiiloissiloi'i, bsrodiZt clas stier?. Srksrktsiksln, stärkt
clis Qswsbs. Oabsi siocl cils /Vtsrosao-Xörnsr lsiodt cmcl soZsnsdm
?om 8!rmsdmsn. Xsiri XooblauodZssodmaok, wsil clarod aromatiscds
Xräatsr osutralisisrt, ksiri lästiZss /kakstossso.

Verlangen 8is /krtsrosari bsi Ibrsm ^potdsksr, clis Ooss kür sios
Woods ausrsiodsricl ?u str. 4.SO. Wson Lis clis Grolls XarpaokaoA
?u str. 11.5O kür clis 3-wöodi^s dlormalkar osdmsn, srsparsri 8!s
str. 2.—. Has'ädrlicds Lroscdärs stl äbsr ^rtsrosao srdaltso 8is
gratis clarod clis Qalsctina à Siomal? /V Q-, 8slp (8srn).
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